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ter den bedeutenden auslaͤndiſchen Dichtern der üngſten Vergangenheit
wird während des Krieges auf eu  en Bühnen keiner ſo oft geſpie

wie der Schwede ugu Strindberg Noch dieſes Jahr prachen die „Frank⸗
furter Zeitung  4 (Nr 69) und die „Voſſiſche Zeitung  70 (Nr 129) bon einem SS
„Strindberg⸗Kultus“, Jacobſohn in ſeiner „Schaubühne“ (Nr 12) bon einer
„Strindberg⸗Heuchelei“. früher a Herbert Eulenberg geſagt, der
rieg habe „Uns die Strindberg⸗Peſt eſchert“ (im Sammelwerk „Die
Zukunft der eu  en Bühne“ [Berlin 41) Der Anteil der euchelei
und der geſchäftlichen ache an dem Kultus oder der Peſt ſoll nicht
verkleiner werden  —  5 aber daß gelungen iſt, gerade ieſe Mode hochzu⸗
bringen, muß doch auch in Strindbergs igenar irgendwie begründet ſein
Der ruinn unſerer Theaterleiter iſt den geſchichtlichen Stücken aus

des Dichters zei ziemlich mißtrauiſch vorübergegangen un hat ſich
a Um gieriger auf die ange eihe der pſychologiſchen Gegenwarts⸗
dramen ge  z In ihnen hat Strindberg immer wieder ſelber ge⸗
ſchildert, wie denn überhaupt der Meinung uldigte, die Selbſtbiographie
ſei die inzige ganz echte Dichtung, da an vollkommen höchſtens ſich ſelber
kenne. Was aber von ſeiner Perſönlichkeit In all dieſen Dramen ſichtbar
wird, was ſich m ihnen geiſtvoll und widerſinnig mit eintöniger Trauer
immer wieder brollt, das füllt zuſammengefaßt, ebenſo eintönig und ebenſo
er, aber auch ebenſo geiſtesmächtig und geiſte

wach, die rilogie
„Nach amaskus“ Da iſt der Strindberg, wie ihn arl Warburg,
der Vertreter der ſchwediſchen Literatur 1 der Stockholmer ule, 9
zeichnet hat „Der geniale, zeitweilig irrſinnige Himmelſtürmer und „Gottes⸗
erer', der Mann voll anſcheinend Uunvereinbarer Gegenſätze, der allzeit
glei ifrige Verkünder wechſelnder Anſchauungen, tiefſinnig und ober⸗
flächlich, ſtimmungszart und ſchamlos, abergläubiſch und pöttiſch, le
und Freidenker, Atheiſt und Myſtiker, Empörer und er, Frauenverehrer
und Frauenhaſſer, demokratiſcher ebejer und Geiſtesariſtokrat, Heurekarufer
und Fehlgreifer, zärtlich und grauſam, Sprachkünſtler und La
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(Schück OCh Warburg, Illustrerad Svensk litteraturhistoria? Stock⸗
holm I Abt 2, 422)

1898 0 Strindberg den erſten eil der Trilogie geſchrieben; Iim
inter bon 1900 auf 1901 Urde 4* m Stockholm zwanzigmal geſpie
Der zweite Teil, der glei nach dem erſten entſtanden war, und der dritte
Teil, der 1901 fertig urde, lieben unaufgeführt, b im Juni 1916,
vier ahre nach dem ode des Dichters, die nchener Kammerſpiele den
Verſuch wagten. Friedrich Kayßler Uund eine Frau Helene Fehdmer er⸗
rangen V den Hauptrollen einen anhaltenden Erfolg, der ihnen auch treu
blieb, als ſie Iim Li 1918 als Gäſte nach Wien kamen. März
1918 hatten im Berliner Leſſingtheater Aufführungen der rilogie be⸗
gonnen, die ſich lele en lang fortſetzten. In Wien und ünchen
cheinen die Kritiker bon dem tück mehr ergriffen, in Berlin mehr er⸗

worden zu ſein Hier wie dort ewieſen aber üble Mißverſtändniſſe,
daß nicht beſonders tief un die Dichtung eingedrungen war. Beiſpiels⸗
eiſe ſtand in ehr ＋

aren Blättern zu eſen, an Schluſſe laſſe Strind⸗
berg ſeinen Helden ſterben; man 0 nicht bemerkt, daß der Held ſich
10 geſund, bloß zur Verſinnbildung ſeines Abſchiedes vom Weltleben,
NV einen eierli ereitgeſtellten Sarg legt Ebenſowenig läßt ſich bei
genauerem Zuſehen, das allerdings dieſem Drama gegenüber nicht El
fällt, Unbeſchrän der oft erhobene Vorwurf aufrechterhalten, chon
Ende des erſten Teiles der Trilogie habe der Held eine Entwicklung
durchlaufen; der zweite und der dritte eil enthielten nicht einmal eine m
ſich abgeſchloſſene Wiederholung, ſondern bloß einzelne, eliebig vermehrbare
Nachträge.

Nein, Um ami beginnen, die drei elle ſind doneinander innerlich,
nicht bloß äußerlich geſchieden Das Geſamtwerk iſt aufgebaut, daß
jeder ſeiner Hauptteile den folgenden vorbereite Und daß erſt
des letzten der Held am tele ſteht „Der Unbekannte  40 das iſt der
Held des Stückes und „die Dame en einander zu befreien: ſie ihn
dbon ſeinen rätſelhaften und furchtbaren Seelenleiden, ETL ſie bon ihrem Uun⸗

erträglichen Mann. Sie le. mit ihm thren weit in den Bergen
wohnenden Eltern Da aber das Paar ohne ittel iſt und die demütigenden
Erfahrungen der eiſe wie hre beiderſeitige krankhafte Empfindlichkeit das
Zuſammenleben bald zur Hölle machen, läßt der Unbekannte die Dame im
Quſe ihrer Eltern und verſchwindet. Nach einem unglücklichen urz
im Gebirge ieg ETr drei onate m einem erlichen Irrenhaus, eſſen
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Abtiſſin ihm beim Abſchied ſagt, wenn Er einmal Barmherzigkeit 19
habe, erde er ſie bei der Dame nden, die er erlaſſen habe Wirklich
kehrt Er im das Haus ihrer Eltern zur Sie iſt unterdeſſen fortgegangen,

ihn en Die nun mit erneuter Gewalt über ihn hereinbrechenden
ſeeliſchen ualen erſchüttern ihn ſo, daß ſein x  erer Trotz die
himmliſchen E, von denen ſich ſein eben lang verfolg glaubt,
vor der Erkenntnis ſeiner zu inden beginnt Auf der Uche
nach der Dame rfährt er, daß eine geſchiedene Frau den Mann der Dame
heiraten will Das Schrecklichſte iſt ihm, daß dann eine Kinder einen

Und als endlich mit der Dame wieder —40nssStiefvater bekommen werden.
dem Poſtamt ſteht, wO ſie vor Monaten ihre gemeinſame be⸗

gonnen hatten, ällt ihm ein, daß damals aus ng bor widerwärtigen
.Nachrichten einen rie nicht abgeho hat Er holt ihn jetzt Und

nde darin das Geld, das ihm ſo viele Ualen ſeiner eiſe erſparen
können Dennoch hält den langen Leidensweg nicht für umſonſt ge⸗
gangen er e ein, daß eLr dem „Unſichtbaren“, den als ſeinen er⸗
folger 0  E, unrecht 9 hat Als ihn aber die Dame, Qami dem
„Unſichtbaren“ anke, in die W führen will, antwortet „Nun 1a;
ich kann 1⁴ immer hindurchgehen; aber leiben tue ich nicht!“ So heiß
* in der bon Strindberg veranſtalteten „deutſchen Originalausgabe“
ſeiner ſämtlichen erte München 190 ff.), und das iſt leider nicht die
inzige elle, der die Überſetzung Emil Scherings hinter der glänzenden
Sprachkunſt des Schweden weit zur  ei

erſten eil ird alſo der ſelbſtquäleriſche am des Helden
das Schickſal einem offenbar nur vorläufigen Abſchluß gebracht: Der
Unbekannte will noch nicht im der Kirche bleiben, will nur hindurch⸗
gehen und ſich dann, wie ſagt, mit der Dame und dem en wieder
in die Einſamkeit der erge flüchten

Der zweite eil zeig die Auswirkung des Fluches, den im erſten eil
der Beichtvater der erlichen Irrenanſta über die geheime des
Unbekannten geſprochen hat Der verlaſſene Mann der Dame iſt dem
Wahnſinn erfallen, und vom Gedanken daran wird der Unbekannte Tag
und Nacht gepeinigt. Er iſt eidenſchaftlich überzeugt, endlich die Gold⸗
macherkunſt ntdeckt aben; als aber die höchſten öffentlichen Ehren
als Lohn Unſäglicher en ernten glaubt, 1e er, daß * nur das
er eines grauſamen Spaſſes von Trunkenbolden geworden iſt Er
bekommt die für ihn über alles entſetzliche Gewißheit, daß eine Kinder
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nun wirklich einen Stiefvater aben. Verzweifelt ſucht er Iim Kreiſe bon
verkommenen eln und abgelebten Dirnen niedrigen Troſt; aber
das Geſindel rückt von ihm ab Die Dame haßt er, und ſie haßt ihn,
und doch flackert oft für kurze Augenblicke die lebe ſo unwiderſtehlich
m  . daß ſie voneinander nicht loskommen Er kann ni Gutes
mehr lauben, und die Dame weiß ſchließlich keinen andern Rat, als dem
Beichtvater, dem durch die ung des Fluches die verborgene
des Unbekannten e  19 cheint, geradeheraus zu agen „Dieſem unglück⸗
en Menſchen bleibt ni nderes rig, als die Welt verlaſſen und

NI Kloſter egraben“ 174) In der Tat iſt der Unbekannte bereit,
dem Beichtvater zu folgen, aber die orte „Komm, rieſter, ehe ich meinen
Sinn ändere!“ zeigen, daß er der Dauer ſeiner Bekehrung zweifelt.

Der Fortſchritt in der Entwicklung gegenüber dem erſten Eeil ieg
darin, daß der Held nicht mehr wie dort bon vornherein entſchloſſen iſt,
die Kirche wieder erlaſſen, ſondern daß er nur ſeinem illen, m ihr

bleiben, noch nicht rau Am des erſten El iſt ＋* mit der
Gefährtin ſeiner nde und ſeiner Strafe vereint; am des weiten
El. trennt er ſich bon ihr Das Leid hat ſeinen ſtolzen Uen immer
mehr in die Enge getrieben, aber ſeinem Geiſt hat ſich der verſohnende
Sinn des Lebens auch jetzt noch nicht oſſenbar

Zu Beginn des ritten Teiles ſind der Beichtvater und der Unbekannte
auf dem amen Wege zum weißen Bergkloſter. Der Unbekannte trennt

bon ſeiner Lieblingstochter, die ihm als berdorbene Mädchen begegnet
ber mit der Dame, die ihm raurig und 10 entgegentritt, beginnt EeLr

noch einmal die alte lebe und den en Haß „Der Verſucher“ acht
ihm itzig klar, daß eine Selbſtpeinigung ein Irrtum ſei habe gar
nicht ſo viel angeſtiftet, an allem ſei ſchließlich die Schlange im Para⸗
dieſe Die Dame, die ſich nun für den Unbekannten m eine Utter
verwandelt, hindert ihn durch ihre Liebe, dem er  er folgen Als
aber die Erſcheinung der Utter en  indet, ELr ſich der Dame ber⸗
allen, bis elde nach kurzem Rauſch endgültig erkennen, daß ſie bon⸗
einander aſſen m  en Al Frauenliebe hält ELr jetzt nur noch für eine
„Karikatur der göttlichen Liebe“ 251), die Erde kann ihn nicht
mehr ocken, ſteigt zum Kloſter hinauf ort rkennt EL das Unglück
ſeines langen Lebens als „logiſche Folge“ einer Knabenlüge, durch die
eine verdiente Strafe auf einen unſchuldigen Kameraden, den Mann der

Dame, abgelenkt hat Aber der erzei ihm jetzt iſt önch 9
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worden — und bekennt, auch ſei chon damals nicht ohne ge⸗
weſen. Der Unbekannte ern erſtehen, man müſſe die Schuldfrage Unter
Menſchen nicht aufwerfen, den Sinn des Daſeins nune man nicht wiſſen,
N müſſe ihn glauben, und man müſſe das eben eder bejahen noch
verneinen, ſondern alles m „Humanität Uund Reſignation zuſammenfaſſen.
Weitere Grübeleien des Verſuchers neide der Bekehrte mit den orten
ah „Hör' auf, onſt kommen wir nie Ende!“ So rreicht ——.——
gewaltſam das erſehnte Ziel; ir dem Dunkel und den merzen
der Welt, Iim und im Frieden des Kloſters zu eben

Aus einer dreifachen Uelle entſpringt das Leid des Unbekannten
*V

V

＋

aus ſeinem olz, der ſich bor ott nicht beugen will, aus der
ſeines ſündenvollen Lebens, aus der Ungewißheit über den Sinn des Daſeins. .  —3—2—

erſten eile der rilogie wird der Trotz gebrochen, im weiten die
gebüßt, VN ritten das Rätſel des Lebens ge Da Strindberg

aber nicht eine theoretiſche Abhandlung, ſondern ein vbon wirklichem eben 4
durchpulſtes Drama geſchrieben hat, ſo kann in jedem eil der Grund⸗
gedanke nur vorwiegen, nicht ausſchließli zur Geltung kommen; viel⸗
mehr werden immer auch die Grundgedanken der beiden andern eille aus⸗

geſprochen, und oft mehr als einmal, wie eS beim Auf Und Abwogen ſo
ſtarker Gefühle nicht anders ſein kann. Als ſteigernde Urſachen aller Leiden
wirken durch die rilogie der krankhafte Geiſteszuſtand des Un⸗
bekannten und eine wiſchen Liebe und Haß wechſelnde Stellung zu den
Frauen.

So feſt und eldenſchaftli hat ſich Strindberg in die wirre Pſychologie
ſeines Helden erbiſſen, daß er für die Schilderung der übrigen Charaktere
keinen lick mehr aben ſcheint Selbſt die Dame, die neben dem
Unbekannten m ufigſte auftritt, bleibt ein rätſethafte eſen Sie
hält immer alles für richtig, was ſie tut, Uund dabei entflieht ſie threm
Mann und eht mit einem andern, obwohl ſie katholiſch iſt Halb hat ſie
die beſorgte iebe einer frommen Utter, halb die Zudringlichkeit einer
Dirne. Sie iſt elferin und Uaälerim Ugleich, ſie iſt 10 und giftig,
ſie iſt gerade das und nur das, was der Unbekannte braucht, u ſein

wanken wiſchen Weiberliebe Uund Weiberhaß rechtfertigen. Nur
eine Ausgeburt ſeiner verzerrten Gedanken über das Weib iſt ſie, nicht
ein mit der arhei des Künſtlerblickes geſchauter en Und noch mehr
machen den Eindruck bloß halb  lebendiger Projektionen einer ranken Dichter⸗
eele iele bon den übrigen Geſtalten, der ann der Dame, der



V

Mit Strindberg nach Damaskus

Beichtvater, der Irre. Ein chwerer un bon Narrheit und er legt
ſich Um faſt alle erſonen der rilogie und täuſcht dem Auge eine namenlos
unglückliche, 10 eine 10 unmögliche Menſchheit bor

Strindberg das Werk begann, d eine Geiſteskrankheit ehen
überſtanden. Sein Verfolgungswahn und die ſchmerzlichen Erfahrungen
ſeines regelloſen Ehelebens drängen ſich auf allen Seiten berdunkeln und
verſchiebend wiſchen die Wirklichkeit und den onſt ſo ſcharfſinnigen Be⸗
obachter. Mit der verbohrten Hartnäckigkeit ſeiner fixen Idee vergrä
ſich in den Schmerz, den überall nden weiß, zerglieder ihn nach
allen Möglichkeiten, verfolg ihn bis in die einſten Ausſtrahlungen und
zwingt auch da noch das überreizte Gefühl immer wieder einem ellenden
rei, N zuletzt ſeinen Fluch den Himmel ſchleudern oder

zuſammenzubrechen. „Du ſollſt auf und Schornſteinen
wider dich redigen“, läßt eLr ſich agen; „du dein Gewebe aden
für aden aufreißen; du dich lebend chinden an jeder Straßenecke
und zeigen, wie du inwendig ausſiehſt! ber das erfordert Courage, und
der mit dem Donner geſpie hat, dem iſt nicht bange! Doch zuweilen,
wenn die Nacht omm und die Unſi

aren, die nur Im Dunkel ſichtbar
ſind, auf dem Bruſtkaſten reiten, dann ird ihm ange, bor den Sternen
ogar, aber am meiſten vor der Sündenmühle, die ma und ma das er⸗
gangene, das Vergangene, das Vergangene“ 169) Der Anblick dieſer
durch die rilogie hindurch unau  rli fortgeſetzten Sel  einigung
eines Ung  1  en mag men erſchüttern, künſtleri kann das Nſtere,
enge Einerlei nicht von Vorteil ſein, und das Um ſo weniger, als die
Leiden maßlos übertrieben ſind und ihre UÜberwindung, auf die doch das

tück angeleg iſt, kläglich mißling
ndem der Dichter durchſchimmern läßt, 8 ſei eigentlich ein ſataniſcher

Einfall, die Dame Eba zu nennen und dadurch in ihr eine Gedanken
üher das Weib ſchlechthin verkörpern 53), hat ſich ſelber das Xrte:
geſprochen der Gerechtigkeit ihm der Haß die eder Ihm
iſt der und zwiſchen Mann und Frau nicht die Vereinigung von orzügen,
die ſi

ergänzen, ſondern ein Sieg des eibes über die Schwäche d
annes Und wenn die beiden auf dem Dornenweg Uur eben einander
oft helfen, ſo das immer nur einen Augenblick ſobald ſie üde
ſind, ſtreuen ſie ſich gegenſeitig Salz m die unden und quälen
bis ſie einſehen, daß ſie ſich rennen en Dann nde der Mann m
77  amaskus“ eine Ruhe, aber für die Frau enn Strindberg keinen Ort
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des Friedens: ſie „geht ihrer Weg 40 Ein unbeſtimmte Schickſal nach
einer ſchwarzen Nacht voll Bosheit, in der nur ſelten ein lieblicher ern
aufleuchtet das iſt nach Strindberg das eben der Frau

Ebenſo falſch Urteilt der Unbekannte über eine Daß eim
nabe ein Kinderbuch zerrei Und dann durch eine Lüge die rohende
Strafe auf einen Mitſchüler blenkt, mag 10 Unter Umſtänden für den
Lügner wie für ſein Opfer der er Schritt auf einem lebenslangen Unglücks⸗
weg ſein Aber ſelbſt dann wird dieſe Kinderlüge nicht zu einer ntat,
eren Andenken noch den erwachſenen Mann Tag und acht Ngſtigt, die
ihn ogar eit chwerer ru als daß dem Kameraden vbon damals
die Frau entführt. Und eder kleine noch große Sünden kann der Menſch
dadurch bon ſich a  zen, daß ſich ſagt, die bon ihnen Betroffenen
elen auch nicht ſchuldlos, oder daß ELr das Unheil aus der Sünde
im Paradieſe herleitet, als ob die 1  u die reihei aufhöbe Wie
das krankhafte Empfinden des Unbekannten eine Gewiſſensqual ins Läch

V

*

L⸗
iche eigert, ſo ermöglicht eS anderſeits eine Beruhigung, die eben auch
nur Einbildung iſt, Uund durch die das bon Strindberg ern auf
geworfene Problem der Entſündigung nicht gelöſt wird.

Noch viel weniger ird das Verhältnis des Unbekannten Gott, bon
dem ſich durch alle möglichen Peinen verfolgt w  nt, befriedigend geklärt 4  6  1Nur deshalb gibt eLr ſich mit dem „Glauben“ N Ott zufrieden, weil ihm
das „Wiſſen“ verſagt bleibt Das alſo nicht ein durch en als
berechtigt erwieſener, ondern ein durch Nichtwiſſen E  I, von der 18  N
Sehnſucht des Herzens, das die gähnende Leere ni erträgt, m ge⸗ ‚
forderter Glaube. ami iſt aber die altung in der eele des Un
bekannten, die der tiefſte run ſeiner Qual iſt, nicht aufgehoben. Sein
erſtan muß noch immer wie im erſten eile agen: —95 kann die Knie
nicht beugen, ich kann nicht“ 81), eil mag das Herz ſich ehnen,
wie 6 will nicht einſie

. daß ott ſein Herr iſt Und noch immer muß
ſein erſtan jede ott gegenüber leugnen, weil eLr die Gebote
Gottes für unerfüllbar hält 182) Und weil niemand ihm rklärt hat,
daß der Paulus, auf den ſich für ſeine Anſicht beruft, nirgends be⸗
hauptet, C8 unmöglich, ott zu gehorchen, ondern im Gegenteil ehr
„Alles kann ich in dem, der mich ſtärkt“ 4, 13) Die rage nach
dem „innerſten Sinn des Leben 258), dieſes Lebens voll SSSSSSeeund Leid, die ſich eigentlich die rilogie re wird nach lerlei
Verſuchen zur Beantwortung abgewieſen: „Hör' auf, onſt kommen wir

Stimmen Zeit. 96.
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nie zu Ende!“ (S. 269.) ami gibt der Dichter zu, daß er an der
Aufgabe, die ſich geſtellt hat, ſchließlich geſcheitert iſt: nur das Gefühl iſt
beſchwichtigt, der Aufruhr des Verſtandes iſt nicht beſiegt.

Und die Beruhigung des Gefühls wird mit ilfe einer äußerſt
geſchmackloſen Pſeudomyſtik rzielt Mehr noch als Goethe im weiten eil
ſeines „Fauſt“ läßt Strindberg bei der Sinnesä  änderung des Unbekannten
die übernatürliche Macht der Gnade ſichtbar werden. ber ihre Wirk
ſamkeit iſt, ohne daß ſich die Abſicht einer Verſpottung nachweiſen leße,

unzulängli dargeſtellt. Nur eine ige äußere Feier elingt:
die Fronleichnamsprozeſſion im ritten eil Wo das innere alten der
Gnade verſinnbildet werden ſoll, das Ver  noni Der Beichtvater,
der rigens bon der unbedingter Verſchwiegenheit wenig wiſſen
ſcheint, acht mit ſeinen Segnungen Und Flüchen den Eindruck eines
prahleriſchen Hexenmeiſters, und die er des Kloſters kann ſich der Dichter

Ernur als änner denken, die Im Leben ru gelitten aben
egreift offenbar nicht, wie eS Menſchen geben kann, die in jungen Jahren
die Welt nicht deshalb erlaſſen, weil ſie etwa wa wären, ondern
eil ſie bom Kloſter aus ſtärker auf die We wirken wollen

Und hier erweiſt ſich der Grundgedanke der rilogie klar als falſch
Für Strindberg iſt das Kloſter die Ruheſtätte erer, die abſeits vbom Welt⸗
eben in „Humanität und Reſignation“ den Tod erwarten. Nur hier
werden Leid und innerlich überwunden, und auch das noch recht
mangelhaft. Die Dame, die „ihrer Wege geht“, erſchein nicht als Über⸗
winderin; bloß der Unbekannte, der ſich im Kloſter begräbt, meiſter das
eben wenigſtens irgendwie. Es iſt aber doch klar, daß die Menſchheit
mit Leid Und fertig werden muß, ohne die Welt zu erlaſſen, und
daß die Trennung nicht die inzige Rettung für Mann Und Frau ſein
kann. Nach Strindberg wäre alles Familienleben an unerträgliche Qual
und unausrottbare Bosheit gekettet. Dieſer Peſſimismus widerſpricht doch
ſo ſchreiend den Arſten Tatſachen, daß nur ein geiſtig zerrütteter Dichter
ihm erfallen konnte wenn nicht lellei auch für leſe Anſicht Strind⸗
erg teilweiſe die orte gelten, die er 1890 in einem rie über Nietzſche
gebrauchte: „wolle bon nun mit dieſem Standpunkt Verſuche
ellen, zu ſehen, ohin man Abei komme“ (Schück OCh Warburg I
Abt 2, 521) Doch iſt die rilogie ſo voll bon gen aus Strindbergs
wirklichem eben, daß man leider viel eher an ſchrecklichen Ernſt als an
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Mit Strindberg nach Damaskus.
Georg Arandes hatte daher ohne Zweifel recht, als er zwei Jahre

nach dem ode ſeines reunde ſchrieb „Die Windungen nd Irrwege
unſeres Daſeins nden ſich in reichem Maße m der unermeßlichen Produktion
Strindbergs abgeſtochen. Doch zu einem Führer oder Weggeleiter durch
das Labyrinth eignet er ſich nicht“ (Germaniſch⸗romaniſche Monatſchrift,
Heidelberg 1914, VI 321) Auch eutſche Kritiker aben dieſe Anſicht
ausgeſprochen. So mahn Dr nger in der „Frankfurter Zeitung

4⁰
(Nr 69, März 1918, Morgenblatt): „Was dieſe un gibt, kann
el aus dem Drange aufwär zu bloßem Nervenkitzel Und ſentimentalem
Selbſtbemitleiden herabſinken, und dann iſt ſie nicht nur ſinnlos, ondern
ein mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpfender ein der
Menſchheit geworden. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß Strindberg Kunſt
uns nie und nimmer eine ſung, ondern allenfa den Anfang eines
langen, langen ege edeuten kann, 10 eigentlich nicht einmal den Anfang,
ſondern nur die aſis, bon der *2 auszugehen gilt Nur die enſ

ei
darf Anſpruch darauf rheben, zu ganz ohem Menſchentum elangt
ſein, die ſich rühmen kann, auch die ſchwärzeſte leſe überwunden aben
Die aber gibt uns Strindberg.“ Und m der oſſi

en Zeitung“ (Nr 129,
11 März ſagt gleichzeitig rofeſſor Dr Alfred aar „Strindberg
wird als eimn wunderlich gekrümmter und knorriger Baum ſeinen Platz IiMm
Di  erwalde behaupten. Aber Eer gehört nicht den Bäumen, die aus
dem ſo hoch emporragen, daß ihre Gipfel m die Breite des
geiſtigen Lebens hinüberſehen und ⸗grüßen icht zu den gewaltigen Dichter⸗
menſchen, die der Menſchheit die Ugen öffnen.“

Trotzdem ſteht im Bühnenſpielplan der Kriegsjahre die Trilogie „Nach
Damaskus“ mit der Wucht Hre Eindruckes weithin ſichtbar neben ſens
„Peer Gynt“ und Goethes „Fauf 740 So grundverſchieden der dichteriſche
Wert und der äußere Erfolg dieſer Dramen ſind, in all jagt ein Menſch
nach den leuchtenden Zielen, die unſer Herz immer gelockt aben und immer .—
en werden. Was hier die große Maſſe der Zuſchauer feſſelt, iſt nicht die
Erreichung des Zieles, ondern der unte, halb rauſige, halb Uſtige Weg
zum lele. Daß der bei Peer Gynt Unter dem ache der frommen
Solveig, be  im Unbekannten Strindbergs Im Kloſter, bei au im Himmel
endet, läßt man als melodramatiſchen Schluß illig über ſich rgehen Die
Hauptſache iſt, daß man vorher mit dem Helden durch Höhen und Tiefen
aufreizender, aber unverbindlicher Gedanken, durch alle Stimmungen der
Luſt und Qual, über ewig wechſelnde Schauplätze blühenden und  6 * welkenden



8.  1.

Mit trindberg na Da askus

Lebens elfen konnte, und daß man dabei in ſcharf zupackenden nd
doch künſtleriſch abgetönten orten den iderha des Jammers hörte,
der m der eigenen ru ſchreit ei nach dem ode Strindbergs ſchrieb
in der oſſiſchen Zeitung“ Nr. 246) Arthur Eloeſſer „Strind⸗
berg ertri die Generation, die den Glauben threr Väter zertrümmer hat,
dann den eigenen, auch den die Wiſſenſchaft, und die ſich in der
geſtillten Sehnſucht nach dem Abſoluten ein Myſterium bewarb
In Europa ird eine neue eligion geſucht; dies Scherzwort hat Er ehr
ern verſtanden.

Die Kriegsjahre aben die Zahl der ratlos Uchenden und innerlich
Gequälten nicht vermindert me eEue eligion hat ſich nicht gefunden.
Es kann aber wohl nachdenklich ſtimmen, daß gerade die hervorragendſten
der Dichtungen, in denen das Sehnen der Zeit ſein treues ild erkennt, ihre
Helden den Frieden nirgendwo anders finden en als Iim Chriſtentum.
au wird Iin den katholiſchen Himmel aufgenommen. Peer Gynt rkennt
am Ende ſeine verſpielten Lebens, daß ſein in allen Fernen geſuchies
„Kaiſertum“ dort geweſen wäre, Solvejg mit ihrem Geſangbuch zur
Kirche geht Und der ehetzte Pilger nach amastu re ſich in die

eines katholiſchen Kloſters. Ein ahr, bevor der erſte eil der
Damaskustrilogie rſchien, Strindberg ſein wirres Bekenntnisbuch
nferno mit der Erklärung, habe bei elgiſchen önchen um Aufnahme
ebeten. Allerdings eugnete ſpäter öffentlich, daß jemals willens
geweſen ſei, atholi werden ber m der Germaniſch⸗romaniſchen
Monatſchri (VI 327) bezeugt ſein Freund Georg Brandes, man habe
den ein ſo rotzigen Himmelſtürmer begraben, wie er eS gewünſcht e
mit der Bibel auf der ru

Alo! Overmans


